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Krieg Begebenheiten vom Jahr 1692 bis zum
Jahr 1697 .

«^ ^ ahrend der Belagerung von Namur traf den Kö -
nig ein empfindlicher Verlust . Er hakte eine Flotte
unter dem Befehle des berühmten Viceadmirals Tour -
ville zur See ; die Englische Flotte aber , vereinigt mit
der Holländischen , war fast noch einmal so stark .
Beyde Flotten befanden sich im Canal und der König
von England wartete auf der Küste der Normandie
aus den ersten günstigen Zeitpunkt , um in England zu
landen . Er rechnete ganz sicher auf sein Einverstand -
ruß mit dem größten Theil der Englischen Besehlsha -
der , und beredete daher den Köyig , daß er dem Feinde
eine Schlacht liefern sollte ; und er zweifelte an nichts
weniger als am guten Ausgang desselben , da er , wie
man glaubte , die Versicherung hatte / daßjmehr als die
Hälfte der Englischen Schiffe während deS Treffens
zu ihm übergehen würden . Tourville , der durch seine
Tapferkeit und Kriegskunst so berühmt geworden
ist , schickte zwey Kouriere an den König ab und
warnte ihn vor dem Treffen , indem er ihm vorstellte ,
wie mißlich es scy , sich ganz allein auf das vielleicht
so unzuverlässige Einverständniß des Königs von Eng -

land
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land mit den Englischen Befehlshabern zu stützen, wie
ungeheuer überlegen der Feind sey , daß cS der könig.
lichen Flotte an einem Hafen und Zufluchtsorte feh .
le , im Fall die Engländer siegen sollten , daß diese
die Flotte verbrennen und den letzten Rest der Fran «
zösischen Marine zu Grunde richten würden . Aber
seine Vorstellungen fanden kein Gehör , er erhielt Be -
fehl zum Treffe » , er möchte schwach oder stark scyn
und unter welchen Umstanden eö auch seyn möchte .

Er gehorchte . Er that Münder , und seine Of -
freiere thaten es ihm gleich , aber kein einziges feindli¬
ches Schiff wankte . Die Uebermacht überwältigte
ihn ; ' er rettete zwar mehr Schiffe als man hoffen
konnte , aber die mehresten gingen verloren und wur¬
den nach dem Treffen verbrannt . Der König von
England sah vom Gestade dem Treffen zu und
man hatte ihn im Verdacht , daß er sich der Par -
theilichkeit für seine Nation schuldig gemachr habe ,
wiewohl kein einziger seiner Landsleute die Verspre¬
chungen erfüllt hatte , durch deren Vorspiegelung er
die Schlacht veranlaßt hatte .

II .

Treffen bey Nerwinden .

Montags den r «? Julius i6yz wurde der Mar¬
schall Joycuse mit dem Generallieutenant Montche -
vreuil und dem Generalmajor Pracontal aus dem
Lager bey Lecki drey Meilen von Lüttich mit zwey Bri¬
gaden Infanterie und einigen Regimentern Cavallerie
Detaschirt , um bey unfern Linien zu dem CorpS zu sto¬
ßen , welches la Ballette daselbst commanbirte , und
sich den Feinden entgegenzusetzen , die in der Gegend
von Arras und Ryssel gebrandschatzt hatten .

^ DienS «



uz

Dienstags den 2g . brach die Armee aus dem La¬
ger auf , und zog sich gegen die kleine Stadt Waren ,
zu , wo sie durchmarschirte ; das Detaschement des
Marschalls Ioyeuse marschirte besonders , aber die
beiden Marschalls zusammen . Als der Vorderzug
der Armee eine halbe Meile jenseits vorgerückt war ,
lief von verschiedenen Seiten die Nachricht ein , daß
sich der Prinz von Oranren mit seiner Armee disseikS
derGette gelagert habe (welches ein kleiner , an wenig
Orten schiffbarer , mit hohen schroffen Ufern eingeschloß -
nerFluß ist) und daß seine Armee nur eine halbe Meile
von Loo stehe , (welches eine kleine Stadt mir einer
unbedeutenden Festung in den Morästen jenseits der
Gette gelegen , von dem Lustschloffe des Prinzen von
Oranien gleiches Ngmens aber zu unterscheiden ist ,
LaS weit davon in Holland liegt ) .

Auf diese Nachricht rückten der Herzog von Luxem¬
burg nebst dem Marschall von Villeroy , dem Herzog
vo » CharrreS , dem Prinzen von Conti und wenigen an¬
dern mit einigen Truppen vor , um sich von der Wahrheit
dieser Nachricht zu überzeugen . Anderthalb Stunden
nachher ließ er dem Marscha Ioyeuse , der bei) der Armee
mit dem Herzog zurückgeblieben und um eine wertere
Aussicht zu haben , auf die Windmühle bey Waren ,
gestiegen war , zu wissen thun , daß er mit der Armee
zu ihm stoßen und das für die Linien bestimmte De -
raschement wieder an sich ziehen sollte . Der Prinz
von Conti kam zurück und bestätigte die erhaltene
Nachricht von der Stellung der Feinde . Er über¬
nahm die Führung der Infanterie , wovon einige
Brigaden eben noch durch Waren , passirre » .

Die Armee marschirte sehr schnell , wiewohl von
Zeit zu Zeit Halt gemacht wurde , damit die Insan »
terie Nachkommen konnte , und gegen acht Uhr des
Abends kam sie drey Meilen jenseits Waren , in einer
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Ebene an , wo die Truppen in Schlachtordnung ge.
stellt wurden . Hierauf wurden wieder Colonnen svr-
mirt und die Armee rückte eine Viertelmeile näher
gegen den Heind vor . So blieb sie die Nacht über
in Colonnen , indessen die Infanterie und Artil .
lerie vollends ankam .

Bewundernswürdig war die Munterkeit der
Truppen nach einem Marsch von mehr als acht Meilen
brannte sie vor Verlangen , die Feinde anzugreifen . Im
feindlichen Lager hörte man die ganze Nacht über viel

Bewegung und Lärm , weßwegen man glaubte , sie

zögen sich zurück . Gegen vier Uhr deS Morgens sin-

gen aber ihre Canonen an sich hören zu lassen . Un -

sere Batterien , die ein wenig zu weit von einander

placirt waren , kamen erst eine Stunde spater in
Stand , worauf man ein lebhaftes Feuer von beyden
Seiten machte Jetzt bemerkte man , daß wir im

Nachtheil waren . Die Feinde hatten alle Anhöben
besetzt und sich in zwey Dörfern zur Rechten ynd Linken

wohl verschanzt .

Auch hatten sie von einem Dorfe zum andern
bis rechts zu einem großen Abhang Verschanzun -

gen gezogen und auf den Anhöhen Redouten ange .

legt , so daß wir zwischen den beyden Dörfern gegen
sie anrücken mußten , aus denen wir sie erst vertreiben

sollten , die aber zu nahe au einander lagen und uns
keinen Raum gaben unS gehörig auSzudehnen . Dieß
nörhigte unsere Truppen sich in mehrere Linien zu thei -

len und fetzte sie in Gefahr überflügelt zu werden , be-

sonders an der linken Seite . Dazu kam daß ihre
Batterien , die nahe an einander auf ihren Verschon ,

zuugen aufgepflanzt und besser als die mistigen placirt
waren , em entsetzliches Feuer auf unsere Cavallerie

gaben , die in der größten Unordnung zurückgeworftn
war .



war . Indessen griffen der Prinz Conti nnd der Marschall
Vlllero » mit einem großen Theile der Infanterie das
Dorf Bas - la »den zur rechten Hand an .

Der Generallieutenanc Feuquieres . , dem es nicht
an Fähigkeit und Muth fehlte , wurde beschuldigt , daß cS
bev dieser Gelegenheit an ihm gefehlt habe . Zu glei¬
cher Zeit griff Mvntchevrenil unter dem Marschall
Ioyeuse das Dorf zur linken Hand an , das Nerivin -
den hieß und dem Treffen den Namen gab . Mont ,
chevrcuil blieb beym Angriff , seine Stelle ersehte
der Generallieutenant Rubanrel und der Herzog von
Benvick , der dabey gefangen wurde . Die beyden
Angriffe zur rechten und zur linken wurden lebhaft zu¬
rückgeschlagen , und ohne den Prinzen Conti wäre das
Treffen zur Rechten sehr in Unordnung gekommen . Als
der Herzog von Luxemburg sah , daß die Infanterie fast
zurückaeschlagen war , ließ er die ganze Cavallerie schnell
vorrücken , gleichsam um die Verschanzung der Fronte
zwischen den beyden Dörfern zu bestürmen . Die feindli¬
che Infanterie , welche die Dörfe reinschloß , ließ sie nä¬
her als einen Pistolenschuß anrücken und gab auf ein¬
mal Feuer auf sie , worauf die Pferde scheu wurden
und zurückstürzten . Die Officiere sammelten die Ca -
Valerie mir Mühe wieder , sie rückte mit gleicher Hef -
tigkeit wieder an , wurde aber zwcymal nach einander
eben so zurückgeschlagen . Der Herzog von Luxem¬

burg hatte kcmesweges darauf gerechnet , daß die
Cavalerie in die Verschanzungen einkringen sollte , die
man kaum zu Fuß ersteigen konnte ; aber er hoffte durch
den allgemeinen heftigen Anfall der Cavallerie die Feinde
aus den Verschanzungen herauszubringen . Da er sah ,
daß die Cavallerie nichts vermochte , und die Infan¬
terie zweymal von den beyden Dörfern , so wie die Ce -
vallerie dreymal von den Verschanzungen der Fron¬
te zurückgeschlagen war , nachdem sie vier Stunden
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lang ein schreckliches Canonenfeuer ausgehalten hakte
und nicht von der Stelle gewichen war , ausser um die
gemachten Lücken wieder zu schließen : so ließ er sie
in einen kleinen Gruiiv zurück ziehen , wo sie die Ka¬
nonenkugeln nicht im Fluge , sondern nur durch Ab «
prall erreichen konnten , und wo sie langer als eine
halbe Stunde Halt machte . Hierauf begaben sich die
drey Marschalls , die drei ) Prinzen , Albergotti und
der Herzog von Montmvreney , ältester Sohn des Her¬
zogs von Luxemburg , vorher Prinz von Tingry ge¬
nannt , zusammen in den nämlichen Grund , wo sie
sich nicht weit von der Cavallerie fast an der Fronte
des Regimentes Roussillon mit einander unterredeten .
Das Gespräch war lebhaft und dauerte lang , wor¬
auf sie sich trennten . Man ließ hierauf das Regi¬
ment der französischen Garde und die Schweizer , den
Prinzen Conti an ihrer Spitze , hinter der Cavallerie
vor , uns zur Linken , gegen das Dorf Nerwinden an¬
rücken , das sie sogleich mit Heftigkeit angriffcn .

Sobald man sähe , daß sie einige Gärten und
verschanzte Häuser einzunehmen ansingen , ließ man
das Regiment !s maikon «lu Ido ! , dieCarabiniers und
die ganze Cavallerie vorrüchen . Die einzelnen Eska -
drons mußten so gut es ging , durch die aufgeworfnen
Gräben , durch die Hecken , Gärten , Hopfenberge ,
durch Scheunen und Häuser , die man so weit es
möglich war , niederriß , sich seinen Durchweg bahnen ,
während weiter vorne im Dorfe die beiderseitige In -
fanterie mit ausserordentlicher Lebhaftigkeit theils an -
griff , theils vertheidigte . Unterdessen war Harcourt ,
welcher ein kleines abgesondertes Korps führte , zu
Guiseard gestoßen war , da er den Donner der Ka -
uoneu gehört hatte oder vielleicht auch auf die aus -
drückliche Ordre des Herzogs von Luxemburg , von
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seinem Posten, der sechs Meilen weit entfernt war, auf-
gebrochen und ließ stch in der Ebene uns zur sinken von
Nerwinden, wiewohl noch in der Entfernung , sehen.
Zu gleicher Zeit kam unsre Cavallerie aus dem Dorfs
nach und nach ins freie Feld in di? Ebene und suchte
sich wieder in gehörige Ordnung zu stellen , da sie durch
die sonderbare Passage in Verwirrung gerathen war.
Dieß alles zusammen brachte die Feinde zum Weichen ,
sie zogen sich in die Verschanzung der Fronte zurück
und verließen das Dorf.

Der Pfarrer des Orts hak dieß ganze lange und
große Schauspiel von seinem Kirchthurme herab beob¬
achtet. Ihre Cavalerie , die sich noch nicht hatte se¬
hen lassen , rückte nun aus der Verschanzung der Fronte
des Dorfes hervor und zog sich in bester Ordnung in
die Ebene , wo die unsrige eben angelangt war.
Die Feinde brachten zwar anfangs diesen bis dahin
unüberwindlichen Kern der Truppen zum Weichen ;
diese aber halten auch nicht Zeit gehabt sich in die ge¬
hörige Ordnung zu stellen , La sie mit so viel Be¬
schwerlichkeit durch das Dorf hatten paffiren müssen.
Die Garde des Prinzen von Oranien und des Hrn»
von Vaudemont und zwei- Englische Regimenter
hatten die Ehre dieses errungenen Vorthcils ; aber die
Chevaux legerL der Garde konnten sie nicht zum Wan¬
ken bringen und ihnen keine Handbreit Land abgewin¬
nen . Vielleicht waren diese Truppen glücklicher in die
Ebene paffixt und hatten, sich besser als die andern for-
miren können . Diese sammelten sich im Augenblicke
Wieder »uv thaten nun Wunder der Tapferkeit , unter¬
dessen die übrige Cavalerie in die Ebene rückte untz
während des VorrückenS sich formirte. Der Herzog
von Chartres griff an der Spihe seiner braven Efca»
drvns vom Regiment la ms i lvi, cbu kvi den -Feind meh«
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reremale an mit einer Gegenwart des Geistes und einer
Tapferkeit , die ganz seiner Geburt würdig war ; er kam
ins Handgemenge und wurde beinahe gefangen . Der
Marschall Arci , der sein Gouverneur gewesen war , stand
ihm in dieser Action wie bey Steinkirchen stets zur Seite ,
mit der Kaltblütigkeit eines alten Kriegers und mit
dem vollen Mache des Jünglings . Der Herzog ,
welchem vorzüglich der Vorschlag dieses letzten Angriffs
der Französischen und Schweizer Garde auf Nerwin -
den zngeschncben wurde , befand sich beständig zwi-
scheu zwei) Feuern .

Unterdeffen war unsere Cavalerie vollends in die
Ebene vorgerückt und hakte sich formirt . Sie that
fünf verschiedene Angriffe auf die feindliche Cavalerie
und trieb sie endlich nach einem lebhaften Widerstande
bis an den Fluß Gette , in den sie sich warf und worin
eine große Menge ertrank . Der Prinz Conti , der
bsy dieser Action von einem Säbelhieb , den zum
Glück das Eisen auf seinem Hure aufgehalcen hat .
te , eine Contusion am Kopse erhalten hatte , sah
sich nunmehr im vollem Besitz deS Dorfes Nerwin -
den . Er nahm hierauf den zunächst am Eingänge
des Dorfes sich befindenden Theil der Cavallerie und
griff damit , unterstützt von der Infanterie , die end-
lich das Dorf Nerwinden eingenommen hatte , die
Verschanzung der Fronte an und zwang den Rest
der feindlichen Armee , der sich hinter dieser langen
Verschanzung befand , die Flucht zu ergreifen . Da aber
die Infanterie nicht sogleich einen Angriff hatte thun
können und auch die Cavallerie zur sinken zu weit
entfernt war , so war dieser wiewohl übereilte RüA
zug der Feinde noch sehr vortheilhaft .

Nachmittags gegen fünf Uhr war alles vorbey ;
die Action hatte auf zwölf Stunden gedauert , und es

war



ti?ar einer der heißesten Sommertage . Es ist unglaub -
sich , wie die Feinde in den wenigen Stunden , die sie
zum Verschanzen hatten , noch dazu großtenrheils in
der Nacht , die so weitläufigen Verschanzungen zwi-

scheu den beyden Dörfern ( wir haben sie die Ver >
schanzungen der Fronte genannt ) von vier Fuß Höhe
mit riesen und weiten Gräben , vollkommen regelmä -
ßig in den Flanken , mit kleinen hie und da ange -
brachten Rcdouten , mit Thoren und Oeffnungen ,
mit halben Monden bedeckt, fertig bringen konnten .

Die beyden Dörfer , die mit dicken Hecken und
mit Gräben nach der Sitte des Landes umgeben waren ,
hatten sie noch bester befestigt , als die übrigen Verschon -

zungen . Die ungeheure Menge von Todten , womit
die Gaffen von Nerwinden Haufenweise bedeckt waren ,
zeigte , welchen Widerstand man daselbst gefunden
hatte . Auch kam den Feinden ihre Hartnäckigkeit
theuer zu stehen , ihr Verlust wurde auf 20000 Mann
geschaßt . Unser Verlust kann ungefähr die Hälfte so
hoch gerechnet werden .

Die Feinde verlohrcn alle ihre Kanonen , acht
Mörser , viele Munitionswagen , Standarten und
Fahnen und einige Paare Pauken . Unser Sieg war
vollkommen . Den Prinzen von Oranien befremdete
es , daß das ununterbrochene Feuer seiner Artillerie
unsere Kavallerie gar nicht zum Weichen bringen konn -
te , die ohne sich zu rühren , in ungebrochenen Linien ,
das Feuer aushielt . Aufgebracht sprengte er hin zu
den Batterien und schalt die Kanoniers , daß sie nicht
bester träfen ; als er aber die Wirkung seiner Artillerie
sah , wandte er sein Pferd um mit den Worten :
„ Welche freche Nation ! " Er und der Chursürst von
Daiern hielten bis zu letzt im Kampfe aus ; erst da sie
sahen , daß nichts mehr zu hoffen war , zogen sie sich



über die Gelte zurück , üben die sie hatten Brücken
schlagen lassen . Die Feinde zogen sich unter Brüssel
zurück , und der Herzog von Luxemburg gab seinen
Truppen einige Zeit Ruhe , um sich von der Strapaze
zu erholen . Die Lorbecrn , die er eingeärndtet , hatte ,
schützten ihn nicht vor dem Tadel . Man tadelte ihn ,
daß er die Schlacht gewagt , und daß er sie nicht besser
benutzt habe . Man beschuldigte ihn der Verwegenheit ,
indem er die Feinde in einer so vortheilhaften Stellung
und Verschanzung mit unserer Armee angegriffen habe ,
die zwar etwas an Anzahl überlegen , aber ermüdet
und von dem langen Marsche vom vorigen Abend
gleichsam noch ausser Achcm gewesen sey . Man warf
ihm , und nicht ohne Grund , vor , daß er mehr als
einmal in Gefahr gewesen sey , die Schlacht zu ver -
liereu , und daß er sie nur durch seine Hartnäckigkeit ,
durch die Französische Tapferkeit und durch Verschwen¬
dung von Blut gewonnen habe .

Man beschuldigte ihn ferner ungescheut , er habe
den Sieg nicht benutzen und vollenden wollen , um
nicht zu bald einen Krieg zu endigen , der ihn so groß
und unentbehrlich machte . Die erste Beschuldigung
konnte er leicht von sich abwendcn . Er hatte wieder¬
holten Befehl zu schlagen und er hatte sich nicht vor -
stellen können , daß die Feinde in einer einzigen so kur¬

zen Nacht ihren schon an sich vortheilhaften Posten
mit so weitläufigen und regelmäßigen Verfchanzungen
befestigen würden , wie er erst nachher nach der Schlacht
sah . Was die zweyte Anklage betrifft , so bin ich zu
wenig unterrichtet , um darüber zu entscheiden . Wahr
isis , daß zwischen vier und fünf Uhr alles vorbey war
und die Feinde theilS sich zurückzogen , theils in die
Flucht geschlagen waren ; dadurch waren wir Meister
vom Fluß Gette ; es waren Pontons zur Hand ; jen .
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seits ist die Gegend offen und im Julius war der Tag
noch lang genug um die Feinde auf dem Fuße zu ver¬
folgen ; aber eben so wahr ist es auch , daß die Trup .
pen von dem Marsche vom vorigen Abend und von- '
dem zwötfstündigen Kampfe aufs äußerste ermüdet
waren , daß die Pferde besonders die Zugpferde der
Munitions - und Proviantwagcn gänzlich abstrapazirt
waren und daß man den Vorwand hatte, der gänzliche
Mangel an Lebensmitteln und Munition habe es un¬
möglich gemacht , die Feinde zu verfolgen .

Coffe , der gefangen war, wurde auf sein Ehren¬
wort sogleich auf freyen Fuß gestellt und die Herzoge
von Bcrwick und Ormond wurden bald ausgewechselt.
Für die Gefangenen und Verwundeten wurde sehr gut
gesorgt. Man hob sehr sorgfältig alle auf dem
Schlachtfelds gebliebene auf, die noch nicht todt wa¬
ren und fortgebracht werden konnten .

III.
Marsch des Marfchalls von Lorgcs im Ange¬

sicht des Prinzen von Baden.
Seit acht Tagen hatte der Marschall von Lorges

fein Hauptquartier zu Poch aufgeschlagen ; als aber
die Proviantmagazine von Philippsburg und die Fou»
rage der Gegend erschöpft waren , führte er seine Arr
mee wieder zurück über den Rhein . Er machte den
schönsten Marsch , den man je gesehen hat. Ec brach
mit seiner Armee des Morgens um eilf Uhr auf, mit
allem kriegerischen Pomp, in neun Colonnen , die auf
den » Abzüge das Manöver der Caracale machten , im
Angesicht des Prinzen Ludwigs vou Bade » , der mit
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der Kaiserlichen Armee auf der andern Seite des Ba »
cheS stand .

Die neun Colonnen passirten durch einen Wald
in einer so meisterhaften Ordnung , daß in der Ebene
bey Schwetzingen , nw sie sich m Schlachtordnung ,
stellten , jede Brigade sich sogleich an ihrem Platze
und in gehöriger Stellung befand . Sie pastirten hier¬
auf in der vortrefflichsten Ordnung und in der größten
Geschwindigkeit über einen breiten Bach , rheils auf
einer Brücke , theils durch eine Furth , indem sich
jede Brigade in Schlachtordnung hielt , bis die Reihe
an sie kam zu passiren . Der Marschall Jvyeuse com-
manvirte den Vorherzug und erhielt die Ordnung der
Passage , und der Marschall von Orges führte die Ar -

rieregarde . In zwey Stunden war die ganze Armee
hinüberpassirt ; denn die Proviant - und Bagagewa «

gen und die' Artillerie waren voraus . Man glaubte
Vieser Marsch würde beunruhigt werden ; aber man
erfuhr nachher , daß es der Prinz von Baden nicht
gewagt und laut geäußert hatte , der Marsch sey zu
gut geordnet gewesen , um ihn mit Erfolg angreisen
zu können .

IV .

Krieg in Spanien , Bataille am Fluß
Ter in Catalonien .

In Spanien ließ Noailles am 2g . Mai 1694

seine Armee über den Ter , im Angesicht des Vicekö -

nigs von Catalonien , Marquis Villena passieren und

schlug ihn zurück . Die Feinde verloren in diesem

Tressen zoo Mann , ihre Bagage , ihre Kanonen und

eine Menge Fahnen ; wir machten überdies 1500

Gefangene und verloren nur 302 Mann - Der alte
-
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Chaseron , Ritter des heil . Geistes und erster Grne -
rallieutenant unserer Armee , hatte ganz den Rühm die¬
ses Uebcrganges und Sieges . Noailles war erst wäh¬
rend der Niederlage der Feinde über den Fluß gegangeü .

^ Am 7. Iunius wurde PalamoS im Sturm ein¬
genommen . Die Feinde verloren dabcy Zoo Mann
und 600 machten wir zu Gefangene » . Die Citadelle
ergab sich am io . und die Besatzung , die aus 1500
Mann bestand , wurde zu Kriegsgefangenen gemacht .
Der Platz ist an sich und wegen fernes Hafens wichtig .

No .ailles verfolgte sein Glück und eroberte Mron »
ne , sechs Tage nach Eröffnung der Laufgräben . Der
Platz capitulirke am 2y . Iunius ; in der Capitula -
tion wurde besonders ausgemacht , daß die aus Zoos »
Mann bestehende Besatzung bis zum 1 . November
nicht dienen sollte .

Diese so glückliche Campagne verschaffte dem Hrn »
von Noailles das Diplom der Vicekönigswürde von
Catalonien .

Durch die Verwegenheit eines einzigen Soldaten
nahm er noch das Schloß Castelfollit ein , das auf ei¬
nem sehr steilen hohen Felsen liegt und die ganze Ebe¬
ne beherrscht . Ein entschlossener Soldat bekam sust
zu sehen , ob - die erste Verschanzung stark besetzt wäre »
Er fand sie verlassen und drang mit dem Degen in der
Hand ein , indem er laut schrie , daß man ihm folge »
sollte . Es folgten ihm fünf oder sechs andere , mit
denen er auch in die zweite Verschanzung drang . Die¬
se war stark besetzt , aber die Besatzung gerietst in Be¬
stürzung , als sie sich auf einem Posten angegriffen sah,
den man für unzugänglich hielt , und weil sie wegen
des Gejchreyes glaubte , die Feinde wagten einen
Sturm , und entfloh . Das Schloß gerielh dadurch
in Alarm , der kleine Haufe der Unsrigen , der sich in¬
dessen stark vermehrt hatte , folgte den Fliehenden aus

dem
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/ dem Fuße nach und drang so im Handgemenge in das
Schloß ein , Vas unter vielem Blutvergießen erobert
wurde . Auch Ostalrico fiel dem Hrn . von Noailles
in die Hände , und hiermit endigte sich diese glückliche
Campagne .

In Flandern that man weiter nichts , als daß man '

einander beobachtete und sich behauptete . Auf diese ^
Art hielt man sich lange bey Vignamont , wo aber ^
endlich das Fourragiren wegen der Entfernung zu be- "

schwerlich wurde . Der Prinz von Oranicn sah sich ^
wegen dieses Mangels an Fourrage genöthigt , zuerst
aufzubrechen und schlug am 17 . wieder fein Lager auf . vch

Fast die ganze Armee des Dauphins war aufs Four - ^
ragiren detaschirt ; demungeachtet brach noch denselben »
Abend der linke Flügel unter den Marschalls Villeroy
und BoufflerS auf , welchen den Tag darauf als am ^
iz . der Dauphin und der Marschall von Luxemburg
mit der übrigen Armee folgten . Dr

Die Feinde hatten zwey Märsche voraus , und ki, n,
Der Dauphin hatte viele Bäche und Defikös zu passt--
ren und sollte doch das Lager bey Espier erreichen , ehe sich Al,,
die Feinde desselben bemächtigten . Der Marsch wur - »>z
de in der besten Hrdnung und in solcher Geschwindig - ^
keit vollendet , indem der Marschall Villeroy beständig ^

Die Feinde bombardirken den ganzen Sommer
über unsere Küsten und brannten die Stadt Dieppe
fast ganz nieder .

In Italien fiel nichts vor . Die Campagne en¬
digte sich daselbst mit der Blockirung von Casal .

V .

Krieg in Flandern .

voran war , daß der Dauphin am 25 . das Lager bey §
Espier
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Espier einnahm , eben als sich der Vorderzug der feind¬
lichen Armee auf der andern Seite zeigte . Man be«

schoß sich die übrige Zeit des Tages , worauf sich die

Feinde gegen Abend zurückzogen .

Dieser so wichtige Marsch war vortrefflich aus »

geführt und wurde sehr bewundert . Die übrige Zeit
der Campagne that man weiter nichts , als daß man

sich behauptete .

VI .

Aeußerung des Prinzen von Oranien nach
Der Einnahme von Namur .

Die allzufeine Vorsicht des Herzogs du Maine ,
der ein schönes Bsyspiel der Tapferkeit gab , indem er
sich entschloß , den Feind zu recognosciren , dann zu
beichten und seinen Flügel in Schlachtordnung zu stel¬
len , der schon lange rangiert war , indeß aber Vaude -
monk Zeit gab mit seiner Armee der augenscheinlichsten
Gefahr zu entwischen , verschuldete den Verlust der
Stadt Namur , die am 4 . August an den Prinzen von
Oranien durch Capitulation überging . Demungeach -
ket beschenkte der König Guiscard mit dem Ordensbandz
Mesgrigny erhielt Soso Liv . Besoldung und wurde
Generallieutenant ; der Marschall Boufflers wurde
zum wirklichen Herzog erhoben und fast alle Officiere ,
die mit ihm in Namur gewesen waren , üvancirten .
Als der Prinz von Oranien von diesen Belohnungen
Hörle , sagte er , er sey doch dazu verdammt , den Kö¬

nig beständig zu beneiden , der den Verlust eines
Platzes freygebiger belohnte , als er seinen würdigen
Freunden und Officieren für die Eroberung desselben
danken könne »

Nt.



VII .

Bewaffnete Unterhandlung mit Savoyen .
Der König hatte sich im I . l6y6 fest entschlossen ,

alleö mögliche zu thun , um seinem Reiche den Frieden
zu verschaffen , den eS so sehr bedurfte . Er sah aber
ein , daß cS ihm nur gelingen könnte , wenn er eine der
verbundenen feindlichen Machte von der Allianz trenn¬
te , so daß durch deren Abtritt die übrigen geschwächt
und er in Stand gesetzt würde , ihnen kräftiger zu
widerstehen und sie zum Frieden zu zwingen . Er rich <
sbte seine Absicht zuerst aus den Herzog von Savoyen ,
der ihm wegen der engen Zugänge seines Landes die
meiste Beschwerlichkeit und Aufwand verursachte , und
übrigens mit dem Kaiser und Spanien sehr unzu¬
frieden war , weil ihm beyde wenig von dem hielten ,
was sie ihm versprochen hatten und noch immer fort
versprachen . Zur Ausführung dieses Planes gab er
dem Marschal ! Catinat eine furchtbare Armee , erchcilte
ihm aber auch eine weitläufige geheime Instruction mit
der freyen Vollmacht , mit dem Herzog von Savoyen
zu unterhandeln und wo möglich Frieden zu schließen .

Catinat pastirte in kurzer Zeit Lurch das Gebirge
und drohte , indem er zugleich die strengste Manns¬

zucht hielt , das ganze Land zu verwüsten und ohne
Schonung die Maulbeerbäume der Ebene » iederhauen
zu lassen , die wegen des Seidenbaues Len Reichthum
des Landes ausmachen und durch deren Vertilgung
daS Land aus ein Jahrhundert zu Grunde gerichtet
worden wäre . In den vorhergehenden Feldzügen
hatte der Herzog von Savoyen schon seine schönsten
Lustschlösser von den Feinden niederbrennen sehen müs -

sen . Hr . von Catinat , der keinen Augenblick die Ar¬
mee verlassen konnte und für die Unterhandlung einen .
Mann von Einsicht und Gewicht bedurstc , hatte sich
den Grafen von Tests zugeben lasten .



Wahrend der Unterhandlung machte Catmat
Anstalt zur Belagerung von Turin . Der Herzog
von Savoyen , dcx seine Staaten in Gefahr sah und
fühlte daß er nicht sowohl als seine Bundesgenossen
darinn Herren waren , nahm endlich den Frieden an ,
der sehr vorteilhaft für ihn war , wiewohl ihn der
König auch für sich sehr vorteilhaft fand , indem da¬
durch die Allianz « seiner Feinde geschwächt wurde .

VIII .

Friede mit Savoyen und Vermählung einer
Prinzessin von Piemont mit dem Herzog

von Burgund .

Die vorzüglichsten Artikel dieses Friedenstracta -
tes waren : Die Vermahlung der ältesten Tochter
des Herzogs mit dem Herzog von Burgund , wenn
sie das zwölfte Jahr erreicht haben würde , unterdessen
sie an den Französischen Hof geschickt werden sollte ;
die Grafschaft Nizza sollte ihre Aussteuer seyn , bis
zur Vollziehung der Ehe aber ihm verbleiben und zu¬
rück gegeben werden ; die Zurückgabe der geschleiften
Festung Pigncrol und alles dessen, was man von ihm
erobert habe ; eine große Summe Geldes ; ferner solle
len seine Gesandten die Würde königlicher Gesandten
am Französischen Hofe genießen , die man ihnen bis
dahin zum Theil versagt hatte ; der König sollte
eS am Römischen Hofe vermitteln , daß sie daselbst die
nämliche Würde , die Ehre des königlichen Saales , er¬
hielten . Er erhielt noch einige Artikel , die aber we»
Niger wichtig waren . Zwcy Herzoge und PairS soll-
ten einstweilen bis zur Vollziehung der Artikel , an sei¬
nem Hose als Geißeln bleiben .

Der Traccat wurde ganz ingchcim unterzeichnet .
Der Herzog suchte nunmehr sich von seinen

'Murten
los -



loszumachen . Er brachte eine Revue der fremden
Truppen in einiger Entfernung von Turin in Vor -
schlag , wobey er seine Truppen die Posten , welche
jene besetzten , einnehmen ließ . Unter andern derglei -
chen Vorwänden hatte er sich Coni und seine übrigen
Platze gesichert ; und als er zur Revue kommen sollte ,
- lieb er in Turin und entschuldigte sich . Nachdem ec
diese Vorsicht gebraucht hatte , erklärte er sich endlich .

IX .

Belagerung und Einnahme von Barcelona .

Das folgende Jahr 6971 ging Herr von Vendome

nach Catalonien mit dem ausdrücklichen Befehl , Bar -

celona zu belagern . Der Graf von Estrees , Vice -

admiral in Erspectanz auf seines Vaters Tode ,
führte zu Anfang des Iunius die Flotte nebst den
Galeren , welche Unter ihm der Bailli Noailles , der
Generallieutenant der Galeren , commandirte , vor den

^Hafen und schloß ihn ein . Pimente ! , welcher Chac -
leroi vertheidigk und im I . 169z an den Marschall
Villeroy übergeben hakte , rommaiidirte in Barcelona .
Der Oberste der Reutcrcy von Catalonien Marquis
Corzana hakte sich in die Stadt geworfen , und der

Prinz von Hessen Darmstadt commandirte in Mont »

Ioui , das gewissermaßen die Citadelle von Barcelona ,
aber etwas von der Stadt abgesondert ist . Sie hat¬
ten § 000 Mann Infanterie regelmäßiger Truppen , ei¬

trige Cavalerie und den Rest der Sommettans , wel¬

ches eine sehr tapfere Miliz ist , zusammen 2 ; ooo

ManU . Wir Hatten sechzig Batreriestücke und acht
und zwanzig Mörser . Ausser der Stadt standen Don

Fr . von Velafco , Vicekönig von Catalonien , und der

General der Reuterei Marquis Grigny , mit einer klei¬

nen Armee und einer Menge Pyrenäischer MigueletS .
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Der Platz war mit allem in Nebenfluß versehen und
hakte von der einen Seire freve Cvmmunicativn mit
dem Vicekönige , von dem sie frische Zufuhr erhalten
konnten .

Hr . von Vendome hatte nicht genug Trupren ,
uni die Stadt ganz zu umzingeln , und um genug Po¬
sten m gehöriger Nähe aneinander in seinem Rücken
zu besetzen, welche die MiqneletS in Schranken hätten
halten können . Er selbst konnte nirgends her als vom
Meere Anfuhr erhalten . Die Truppen der Flotte
stiegen anS Land und dienten bei) der Belagerung , die
Chefs der Escadren als Generalmajors , und der
BaiUi NoailleS als Generallieutenant ; der Graf von
EströeS blteb aber auf der Flotte .

Auster diesen genannten Beschwerlichkeiten war
gerade eine entsetzliche Hitze . ES sielen mehrere lebhafte
und glückliche Actionen vor . Die Contrescarpe wurde
erobert . Hr . von Vendome erhielt Nachricht daß die
Belagerten in der Nacht vom 15 . zum 16 . Julius ei¬
nen großen Ausfall thun und zu gleicher Zeit der Vi -
cekönig mit seinen Truppen das Lager angreifen würde »
Hierauf marschirte Hr . von Vendome in der Nacht
vom 14 . zum i ; gegen den Vicekönig an , dessen
Armee er in zwei) Läger getheilt fand . Eins von die¬
sen Lägern griff er selbst an , das andere ließ er vom
Hm . von Uffon angreifen . Sie fanden nirgends Wi¬
derstand ; die Feinde wurden überrumpelt und ergrif -
fen die Flucht , auch sogar der Vicekönig floh im blo¬
ßen Hemde . Die beyden Lager wurden geplündert .
Während der Plünderung hätte ein Theil der feindli¬
chen Cavalerie Zeit gewonnen sich zu ordnen und siel
auf die Plünderer ein ; aber man hakte sich vor¬
gesehen und die Feinde wurden zurück geschlagen . Sie
verloren an Todten und Gefangenen goo Mann und
Viels Offenere . Der Secrecair des VicekönigS nebst

N » Venk «?ürvigk,XXV . L >v» I sei-
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seiner Schatulle , seinen Papieren und 5000 Vier .
Pistolenstücken stel in unsre Hände . Durch diesen
Uhberfall wurde die feindliche Armee gänzlich zerstreut
und ausser Stand gesetzt , den Platz mit frischer Zu¬
fuhr zu versehen und uns irgendwo Truppen enige-
gen zu stellen . Man betrieb nun die Belagerung mit
aller Gewalt . Es sielen noch mehrere sehr lebhafte
Gefechte vor .

Endlich als die Minen alle mögliche Wirkung
gethan hatten , die man erwarten konnte und man
Anstalt zum Sturme machte, schickte Hr . von Vendo «
Meden Barbesisrcs in derStadt , um ihnen Unterhand¬
lung vorzuschlagen . Pimente ! sprach mit ihm. Es
wurden Vorschläge gethan , und einige ConferenzeN
gehalten ; endlich gingen sie am ; . August aufeine Capi -
rulakivn ein , die aber erst am Z - abgeschlossen wurde.
Sie erhielten eine Capitulation , wie sie so tapfere
Leute verdienten , die sich durch ihre muthige Verthei «
digung als wahre Spanier gezeigt hatten . Man ver-
willigte ihnen dreißig Stück Canonen , vier Mörser /
so viel offene Wagen als sie wollten und den ehrenvoll«
sien Abzug . Der Stadt ließ man alle ihre Privile¬
gien , die Inquisition ausgenommen , welche Hr von
Vendome aufgehoben wissen wollte . Sie hatten sichs
zum Point d ' honneur gemacht , nicht zur Ucbergabe
blasen zu lassen . Bey dieser Belagerung verlor man
von ibeyden Seiten viel Menschen , aber niemanden
von Rang . Mont - Ioni ergab sich durch die näm¬
liche Capitulation, - wiewohl cs gar nicht angegrif¬
fen worden war .
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